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TER TEN 


Berlin den 19, Mai. Se. Majeſtät der Koͤnig 


baben dem Premier- Lieutenant a. D. und Gutsbe⸗ 
ſitzer Freiherrn Hiller von Gärtringen zu 
Belſche bei Meſeritz die Kammerherrn⸗Würde zu er⸗ 
theilen geruht. = 

Se. Mojeftät haben den vortragenden Rath in 
der Abtheilung für das Berg⸗, Hütten- und Sali: 
nenweſen des Finanzminiſteriums, Ober- Bergrath 
von Dechen, zum Geheimen Bergrath zu ernen⸗ 
nen und das ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kaͤmmerei⸗ 


Kaſſen⸗Controlleur, Hauptmann Sachße zu Dan⸗ 
zig, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Sekonde— 
Lieutenant Berckenkamp im Sten Huſaren-Regi⸗ 
ment die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Ihre Kaſſerl. Hoheiten die G roßfürftin Hele⸗ 
na und die Großfürſtin nen Maria, Eliſa⸗ 
beth und Katharina von Nußland ſind von 
St. Petersburg eingetroffen und auf dem Kdnigli⸗ 
chen Schloſſe in den für Hoͤchſtdieſelben in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzten Zimmern abgeſtiegen. 


r 


* 


. ann d. 


r 


f Frankreich. 
Paris den 11. Mai, 


Im Messager lieſt man: 


— 


„Vorgeſtern Morgen, als die Angeklagten heraus⸗ 
gebracht wurden, um zum Verhöre gefuͤhrt zu wer⸗ 
den, widerfeßten fie ſich in Maffe, indem fie ſich 
auf ihre Proteſtation beriefen. Endlich kam ein 
Gerichtsdiener in Begleitung eines dienſtthuenden 
Commiffairs, welcher in einer dreimgligen Auffor⸗ 
derung erklärte, daß, im Falle beharrlicher Wider⸗ 
ſetzlichkeit, die bewaffnete Macht den Befehl habe, 
ſie mit Gewalt von der Stelle zu ſchaffen. Hierauf 
erwiderten die Angeklagten, daß ſie nur auf eine 
folde Erklärung gewartet hätten, indem es jetzt 
anerkannt fei, daß fie blos dem Drohen der Bajon⸗ 
nette gewichen wären. Im Verhör⸗Saale wieder- 
holten fie ihre Proteftation, worauf fie in ihre Wars 
teſaͤle zurückgebracht und ein jeder unter die Bewa⸗ 
chung eines Munieipal= Gardiften geſtellt wurde. 
Darauf trat ein Offizier in den Saal der Lyoneſer, 
und fragte einen jeden Soldaten einzeln, ob ſein 
Angeklagter proteſtirt habe. Die, von welchen eine 
derneinende Antwort gegeben wurde, führte man 
zum Verhoͤr zuruck. Auf ſolche Art hat man die 
Anweſenheft von 28 Angeklagten zu Stande gebracht. 
Lagrange verlangte von ſelbſt, wieder vorgeführt 
zu werden, um gegen dieſes Mandver zu prote⸗ 
ſtiren.“ i 

Von den politiſchen Angeklagten ſind die 28 Lyo⸗ 
ner in das Gefaͤngniß im Luxembourg zuruͤckge⸗ 
bracht, die ubrigen aber nach der Conciergerie trans⸗ 
portirt worden. Inzwiſchen ſollen von jenen 28 
aufs neue 6 widerſpeuſtig geworden ſeyn, ſo daß 
morgen die weitere Vorleſung der Anklage⸗Akte nur 
dor 22 der Inkulpaten ſtattfinden dürfte. Es find 
mehrere Subſcripttonen zu Gunſten der Gefangenen 
eröffnet worden. 

Von den 28 Woner Angeſchuldigten, die vorge⸗ 
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ſtern in den Audienz Saal des Pairshofes zurͤͤck⸗ 


geführt wurden, und von denen Lagrange ſich durch 
feine Widerſpenſtigkeit ſofort wieder losſagte, ha⸗ 
ben ſechs die nachſtehende Erklärung in die Quoti-— 
dienne einrücken laſſen: „Paris, Gefaͤugniß im 
Luxembourg den 10. Mai, An den Redakteur der 
Quotidienne, Mein Herr! wir leſen ſo eben in 
Ihrem heutigen Blatte, daß 29 Angeklagte an dem 
Prozeſſe hatten Theil nehmen wollen; Sie befau⸗ 
den ſich im Irrthume, als ſie ſich jo aus drückten. 
Wir erklären Ihnen, daß wir dem Prozeſſe nur 
gewaltſamer Weiſe und ungeachtet unſerer nach⸗ 
drücklichen Proteſtation, die derjenigen unſeres Mit⸗ 
angeklagten Lagrange unmittelbar folgte, beige⸗ 
wohnt haben. Wie Lagrange, verlangten auch wir, 
aus dem Saole wieder fortgeſchickt zu werden; 
wenn wir ſtatt deſſen der Vorleſung der Anklage⸗ 
Akte beiwohnen mußten, ſo iſt die Gewalt allein 
daran Schuld geweſen. Durch die Aufnahme dieſer— 
Reclamation werden Sie die politiſchen Angeklag⸗ 
ten von Lyon ſehr verbinden. (Folgen die 6 Un⸗ 
terſchriften).“ = 

Der Courier francais. ift aufgefordert worden, 
eine von 41 National⸗Gardiſten (von der 3. Comp. 
des 4. Bataillons der 5. Legion) unterzeichnete 
Proteſtation gegen den Tages- Befehl des Gene 
ralſtabes der Natjonal⸗Garde vom 18. April zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

In Lyon ſiſt am 5. d. Mes. in dem Hauſe eines 

dortigen Spediteurs, mit Namen Damour, eine 
Petarde angelegt worden, durch deren Exploſion 
die Thüren, Mauern und Fenſter diefes Hauſes 
theils ganz zertrümmert, theils bedeutend beſchaͤ⸗ 
digt wurden. Damour iſt einer der wider die 
politiſchen Angeklagten eitirten Zeugen, und man 
vermuthet daher nicht ohne Grund, daß die repu⸗ 
blikauiſche Partei ihm jenen Streich geſpielt habe, 
zum ihn einzuſchuͤchtern, denn er ſtand im Begriffe, 
nach Paris abzureiſen. Es iſt eine Unterſuchung 
dieſerhalb eingeleitet worden, 

Die Pribune hat aufgehört zu erſcheinen; fie er⸗ 
klaͤrt in ihrer letzten Nummer, daß ihte Abonnen⸗ 
ten von dem Relormateur bedient werden würden, 
Seit dem 17. Januar 1831 iſt die Pribune, deren 
geſtrige Nummer zum Abſchiede noch einmal (zum 
11aten Male) in Beſchlag genommen wurde, nach 
und nach zu 157,530 Fr. Geldbuße und ihre Her⸗ 
ausgeber zu 4glähriger Haft verurtheilt worden, 
Ihr gaͤnzliches Aufhoͤren wurde durch die Beſchlag⸗ 
nahme ihrer Caution veranlaßt, die kürzlich von 
der Behörde eingezogen worden iſt, um die Zahlung 
der letzten Geldſtrafen zu ſichern. = 
Den 12. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Pairshofes ergriff der Herzog von Monkebello 
das Wort und ſagte: „Die „Tribune“ enthält in 


ihrer geſtrigen (in Beſchlag genommenen) Nummer 


ein mit 91 Unterſchriften verſehenes Schreiben an 
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die politiſchen Angeklagten, worin die gehäffigften 
Verleumdungen, die heftigſten Verunglimpfungen 
gegen die Pairs = Kammer in der Ausübung ihrer 
hohen richterlichen Functionen enthalten find, Wohl 
weiß ich, m. H., daß die Kammer auf die Schmaͤ⸗ 
hungen, welche die Factionen fich fo oft gegen ſie 
erlaubt haben, oftmals nur durch Verachtung ant⸗ 
worten zu muͤſſen geglaubt hat. Wenn aber die anarz 
chiſchen Leidenſchaften in ihr die heiligſten Grund⸗ 
ſaͤtze der Gerechtigkeit anfachten, wenn fie die von 


ihrem hohen Richter-Amte geſetzlich ausgegangenen 


Handlungen als gehaͤſſige Maßregeln brandmarken; 
wenn für ſolche Falle das Geſetz Ihnen das Recht 
vorbehalten hat, entweder ſelbſt dem Lande Ges 
rechtigkeit zu verſchaffen, oder die Sache den ge⸗ 
wohnlichen Rechtsgang gehen zu laſſen, fo würden 
Sie nicht bloß gegen ſich ſelbſt, ſondern gegen die 


ganze Geſeliſchaft fehlen, wenn Sie ſchweigen und 


ſich des Rechtes nicht bedienen wollten, womit das 
Geſetz Sie bekleidet hat, um ein-fo grobes Ver⸗ 
gehen zu betrafen, u. ſ. w. Ich beehre mich daher, 
der Kammer vorzuſchlagen, ſowohl den Herausge⸗ 
ber der Tribune, als die faͤmmtlichen Unters 
zeichner des mehrerwaͤhnten Schreibens, 


inſofern fie ſich zu den Unterſchriften bekennen, vor . 


Ihre Schranken zu-laden.“ — Auf Verlangen des 
Vicomte Qubouchage und einiger anderer Pairs ver⸗ 
las darauf der Archivarius Cochy ſowohl das in⸗ 
kriminirte Schreiben, als die Namen der Unter⸗ 
zeichner, die keine andere find als die von den Ans 
geklagten gewaͤhlten Rechtsbeiſtaͤnde, mithin auch 
die beiden Deputirten von Cormenin und Audry⸗de⸗ 
Puyraveau, ſo wie der Abbé von Lamennais. 
Nachdem ſodaun mehrere Pairs darauf augetra⸗ 
gen, daß die Kammer in einen geheimen Ausſchuß 
zuſammentrete, wurden die oͤffentlichen Tribunen 
geräumt; — Was in dieſer geheimen Sitzung ver: 
handelt worden, iſt zur Zeit noch nicht bekannt ge⸗ 
worden, indeſſen dauerte dſe Berathung ſo lange, 
daß die Sitzung des Pairshofes auch um 2% Uhr 
noch nicht eroͤffnet werden konnte. Schon fing das 
Publikum auf den öffentlichen Tribunen an unge⸗ 
duldig zu werden, als endlich (es war beinahe 3 
Uhr) die Angeklagten (jetzt nur noch 27), _einges 
führt wurden; fie waren diesmal nicht durch Mus 
nizipal⸗Gardiſten bon einander getrennt, ſondern 
nahmen Alle neben einauder auf der erſten Bank 
Platz, waͤhrend die Gardiſten ſich hinter ihnen auf⸗ 
ſtellten. Dieſe Anordnung dauerte jedoch nur bis 
zur Eroͤffnung der Sitzung, wo wieder Gendarmen 


zwiſchen die Angeklagten beordert wurden. Um 31 


Uhr traten die Pairs ein. 
ergab keinen Abweſenden, Der Generol-Prokura⸗ 
tor zeigte zuvoͤrderſt an, daß ein gewiſſer Giraud 
ſich freiwillig als Gefangener geſtellt habe, um an 
den Debatten Theil zu nehmen. . 
Stand und Namen angegeben, wollte der Archi⸗ 


Der Namens Aufruf 


Nachdem dieſer 


ER 


+ 


* 
varius Cauchy mit der Verleſung der Ankloge-Akte 
fortfahren. Da erhob ſich der Angeklagte Bertholet 
und erklaͤrte, er habe ſich zwar zu demſelben Be⸗ 
hufe vor zwei Dagen ebenfalls freiwillig geſtellt; da 
aber fein Vertheidiger verworfen worden ſey, fo 
verlange er, ſich zu entfernen. Der Praͤſident: 
„Setzt Euch, Ihr habt nicht das Wort!“ Ber⸗ 
tholet: „Ich proteſtire; ich mag nicht bleiben, 
wenn ich keinen Vertheidiger zur Seite habe!“ Der 
Angeklagte will gehen; der Praͤſident befiehlt, daß 
er zuruͤckgebracht werde. Bertholet: „Ich ſage 
Euch, ich bleibe nicht und mag mich nicht ſetzen.“ 


Da der Angeklagte den Hrn. Cauchy durchaus nicht. 


zu Worte kommen ließ und ihn immer wieder von 
neuem unterbrach, fo blieb zuletzt nichts weiter übrig, 
als ihn aus dem Saale zu entfernen. Ein anderer 
Angeklagter wollte dem Beiſpiele Bertholet's fol⸗ 
gen, indeſſen gelang es den Munizipal-Gardiſten, 
ihn zum Niederſetzen zu bewegen. Der neu hinzu- 
getretene Angeklagte Giraud erklaͤrte, daß er ſich 
ſeinen Bruder zum Rechtsbeiſtand gewaͤhlt habe, 
was ihm bewilligt wurde. Jetzt endlich konnte Herr 
Cauchy die Anklage-Akte fortſetzen, bei deren Vor⸗ 
leſung er nicht weiter unterbrochen wurde. 

Nach dem Messager nehmen nur drei Angeklagte 
die Debatte vor dem Pairshofe ohne Proteftation 
an; es ſind dies die Herren Laporte, Marcadier 
und Guichard. Nach demſelben Blatte ſind es 41 
Pairs, die ſich zurückzuziehen gedroht haben, wenn 
der Pairshof die Konkluſionen des General-Proku⸗ 
rotors Martin annahme, daß nämlich. die Ange⸗ 


klagten, auch in ihrer Abweſenheit, bloß auf Akten⸗ 
ſtuͤcke hin gerichtet werden ſollen. Daſſelbe Blatt 


berichtet: „In einer Zuſammenkunft der Vertheidi⸗ 
ger der Angeklagten, die heuke ſtattgefunden hat, 
iſt beſchloſſen worden, daß eine Summe von 20,000 
Fr. für die Unterſtuͤtzung der Angeklagten und ihrer 
Familien verwendet werden ſolle.“ N . 
Nur die widerſpenſtigen Lyoner Angeklagten 
find nach der Coneiergerie gebracht worden. Die 
Pariſer Angeklagten hat man nach Ste. Pelagie, 
und die Militairs von Luneville nach dem Militair⸗ 
Gefaͤngniſſe in der Abtei franslocirt, 
Großbritannien. 
London den 9. Mai. Lord Granville geht am 
15. d. nach Paris ab, und gedeokt, wie der Mor- 
ning-Herald verſichert, nur zwei Monate daſelbſt 
zu bleiben. N 
Die Times meinen, ein Miniſterium, von wel⸗ 
chem drei der wichtigſten Mitglieder, namlich die 
drei Staats-Sekretaire des Innern, der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten und der Kolonieen, Lord John 
Ruſſell, Lord Palmerſton und Herr Charl. Grant, 
keinen Sitz im Unterhauſe hätten, koͤnne unmöglich 
von Dauer ſeyn. 
In Folge der Erwählung des Herrn Parker in 
Suͤd⸗Devonſhire follen hier 30,000 Pfund Sterling 
durch Wetten verloren worden feyn, 


* In der Volksverſammlung, 


ren und Militaͤr⸗Beamten befinde, 
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N welche am vorigen 
Donnerftag in der Dubliner Korn- Borſe ſtattfand, 
hielt Herr O'Connell eine lange Rede, die als fein 
neueſtes politiſches Glaubensbekenntulß betrachtet 
werden kann, und worin Folgendes vorkommt! 
„Wenn ich ſehe, daß die Miniſter ein, Jahr lang 
bei ihrem Eutſchluß beharren, Irland Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen, ſo will ich ihnen eine laͤn⸗ 
gere Probezeit gewaͤhren. Aber fie mögen es fich 
geſagt ſeyn laſſen: ich muß ſehen, daß es ihnen 
wirklich Ernſt iſt. Ich will fie nicht übereilen; al⸗ 
lein, wenn ſie uns hintergehen, ſo muß es uns klar 
werden, daß nur in der Aufhebung der Union Heil 
zu finden iſt, und daß Irland dann fuͤr ſich felbft- 
ſorgen muß.“ f 

Ein Brief aus Madrid vom 29. v. Mes, meldet, 
daß Martinez de la Roſa ſich aus dem Spaniſchen 
Miniſterlum zuruͤckgezogen habe und den Grafen 
Toreno zum Nachfolger erhalten würde, 

Der Buponner Korrefpondent der Times meint, 
es werde ſich zeigen, daß Mina's einſichtsvolles 
Syſtem, feine Truppen nicht zu ermuͤden und bloß⸗ 
zuſtellen, das zweckmäßigſte geweſen ſei, uod daß 
der dem General Valdez von der Span. Regierung, 
deren Geduld ſich erſchopft habe, ertheilte Befehl, 
die Inſurgenten anzugreifen, es koſte was es wolle, 
die Vernichtung der Armee der Koͤnigin und ihrer 
Hülfsquellen zur unvermeidlichen Folge haben 
würde, 

Deu tiſech la nd N 

Frankfurt a. M. den 14. Mal. Geſtern Abend 
farb hieſelbſt an den Folgen einer fehr ſchmerzhaf⸗ 
ten Krankheit, der Kaiferl. Ruſſiſche Wirkliche Ge: 
heine Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
9 ae Ei Hohen Deutſchen Bundes: 
age und am Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen Hofe, Frei : 
3355 Kl Heſſiſch 2 fe, Freihert 

München den 29. April. Es ſoll nun beſtimmt 
ſeyn, daß Se. K. H. der Kronprinz von Baiern, 
der ſich noch in Wien befindet, demnaͤchſt eine 
Reſſe nuch London und Paris antreten wird, 

Aus der Quarantäne in Trieſt meldet man, daß 
ſich dort eine große Anzahl von baieriſchen Offizie⸗ 

welche aus Grie⸗ 
chenlund zurückkehren, obſchon ' ſie dort mit den 
ſchoͤnſten Beförderungen bedacht, und von den Of⸗ 
fiieren die meiften binnen zwei Jahren um 3, auch 
4 Grade hoͤher geruͤckt waren. Dieſelben nehmen 
nun in Baiern ihre alten, unter den jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen ausſichtsloſen Stellen wieder ein, Außer⸗ 
dem kehren fortwährend einige nach Griechenland 
ausgewanderte Individuen in das Vaterland zu⸗ 
ruͤck, und es verlautet nicht, daß irgendwo in 
Balern Auswanderungen in jenes Land vorbereitet 
wuͤrden. a N 

Stuttgart den 3. Mai. Das Regierungsblatt 
vom 2. d. enthaͤlt von Seiten des Juſtizminiſteriums 
eine Bekanntmachung des Verzeichniſſes von go flüche 
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tig gewordenen Angeſchuldigten und Verbrechern, 
welche nach den von den Gerichtshoͤfen auf den Stand 
des 1. Januar 1835 richtig geſtellten Verzeichniſſen 
entweder bereits zu eiger ſchwereren Kriminalſtrafe 
verurtheilt, oder eines Verbrechens, wegen deſſen 
vorausſichtlich eine ſolche Strafe gegen fie erkannt 
werden würde, in hohem Grade verdächtig find, 
und gegen welche fruchtlos Steckbriefe erlaſſen 
worden. 5 & 
Bückeburg den 1. Maj. Der aus dem „Schw. 
Merkur“ in mehrere Zeitungen aufgenommene Ar⸗ 
tikel vom 17. v. M. über einen hier vorgefallenen 
Selbſtmord, bedarf mehrerer Berichtigungen. Zu⸗ 
voͤrderſt iſt es voͤllig conſtatirt, daß der Entleibte 
kein Student, ſondern ein aus dem Zuchthauſe zu 
Marburg entſprungener Tiſchlergeſelle, gebürtig 
aus Hanau war, der Marowski hieß und früher 
Spuren von Geiſtesverwirrung gezeigt hatte. Fer⸗ 
ner war das Inſtrument, womit der köͤdtliche Stoß 
geführt wurde, kein Dolch, ſondern ein Jagdmeſſer 
(Genickfang), wie es bei jedem Meſſerſchmiede ge⸗ 
kauft werden kann. Endlich iſt es zwar wahrſcheln⸗ 
lich, aber keinesweges völlig gewiß, daß die Ent⸗ 
leibung mit Vorſatz geſchehen ſei, indem der Mas 


rowski mit dem ihn arretirenden Gendarmen um 


den Beſitz dieſer Waffe rang, und beide zur Erde 
fielen, Von der eignen Hand des Marowski iſt der 


Stoß indeß jedenfalls geführt, da ihm die Waffe 


erſt nach der That abgenommen werden konnte. 
Der Tod erfolgte nach wenigen Minuten. Dies 
alles war am 17. v. Mts., da der Vorfall ſich am 
12. v. Mts. ereignete, hier wohl bekannt. 

O eſter reich. 

Wien den 6. Maj. Dem Vernehmen nach, iſt 
die Abreiſe des Grafen Orlow durch die neueſten 
Ereigniſſe in England etwas beſchleunigt worden, 
und es laßt ſich denken, daß man in St. Peters- 


burg mit Ungeduld die Anſichten unferes, Kabinetg- 


über den neueſten Gang der dortigen Ereigniſſe er⸗ 
warten mag. 


die Augen ſpringend, und den ſchlagendſten Beweis 
lieferte die zarte Aufmerkſamkeit, deren Gegenſtand 


Graf Orlow ſowohl, als früher der Prinz Wilhelm 


von Preußen, deſſen ſchnelle Ankunft zur Condo⸗ 
lirung nach dem Ableben des Kaifers den tiefſten 
nie vergeßlichen Eindruck unter den gemüfhlichen 
Oeſterreichern machte, welche einen Stolz in dem 
edlen Beuehmen des Koͤnigs von Preußen, des 
wahren Freundes ihres guten Franz, darin fanden, 
der beiden Fürſten zur hoͤchſten Ehre gereicht, waͤh⸗ 
rend ihrer Anweſenheit geweſen find. ı an 

Wie man mit Beſtimmtheit erfahrt, haben Se. 


Maj. der Kaiſer befohlen, daß das durch Geruͤchte 
angekuͤndigte Lager in Maͤhren d. J. gar nicht ſtatt⸗ 


finden ſolle. Als Grund führt man einerſeits die 
verſchiedenen durch den Thronwechſel veranlaßten 
Ceremonielle, welche die Perſon Sr. Maj, in Anz 
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Daß dieſe die Allianz zwiſchen den 
drei Maͤchten immer mehr befeſtigen muͤſſen, iſt in 


ſpruch nehmen, andrerſeits den Wunſch Sr. Maj. 


an, wo nur immer moͤglich Erſparniſſe zu erzwecken. 
a ichen e 
Die Allgemeine Zeitung ſchreibt vom Gens 
rer See vom 2. Mai: „Der Nadikallsmus zieht 
ſich jetzt eutſchieden aus dem Kanton Bern an un⸗ 
ſeren See. Wahrend dort immer mehr gemaͤßigte 
und befounene Ideen aufkommen und herrſchend 
werden, nimmt bei uas die Uebertreibung uͤberhand, 
die aus Laͤcherliche gränst, So hielt in den letzten 
Tagen des vorigen Monats die Waadtlaͤndiſche 
Section der Association de Sureté fédérale in 
der kleinen Stadt Morges ihre Sitzung, und es 
ward unter Anderem darin beſchloſſen, eine Bitt— 
ſchrift an den Großrath zu richten, auf daß er die 
Waadtländiſche Deputation zu der naͤchſten Schwei⸗ 
zer⸗Tagſatzung dahin inftruire, fie ſolle einen Bun⸗ 
des⸗Beſchluß zu bewirken ſuchen, daß die Confd⸗ 
deration alle diplomatiſche Verbindung mit den 
Staaten abbreche, die ihren Untergebenen den Auf⸗ 
enthalt in der Schweiz verboten oder Schweizer, 
ungeachtet deren Papiere, aus ihren Staaten weg⸗ 


gewieſen haben.“ 


— Ta 


Vermiſchte Nachrichten. = 
Die neueſte Nummer des Pofener Amtsblattes 
vom 19. d. enthält einen wiederholten Abdruck der 
Verordnung wider das freie Umherlaufen des Vie⸗ 
hes. — Der Herr Oberpraͤſident der Provinz laͤßt 
eine Bitte an die Beſitzer veredelter Schaͤfereien er- 
gehen, Behufs der Verbeſſerung der Schaafzucht 


unter den kleinern, zum theueren Ankauf von vers 


edelten Widdern nicht hinlaͤnglich bemittelten Grunde 
befigern. — Die Koͤnigl. Regierung l. veroͤffentlicht 
den Geſchaͤfts- und Reiſeplan für die Koͤnigl. De⸗ 
partements⸗Erſatz-Kommiſſion pro 1835. Dieſelbe 
Behörde macht bekannt, daß die Vermeſſungs⸗Kon⸗ 
dukteure ſich nur des Titels „Feldmeſſer“ bedienen 
dürfen, — Das K. Ober⸗Cenſur⸗ Kollegium hat die 
Erlaubniß zum Debit der drei nachbenannten, aus 
ßerhalb der Staaten des deutſchen Bundes erſchiene⸗ 
nen Schriften erlaubt, als: 1) Historische Er- 
zählungen von Charlotte v. Glümer gebornen 
Spohr. Aarau 1834, 8. 1 Band, 2) Das zweite 
Heft des Werkes: Die Naturlehre der Seele von 
Dr. Friedrich Fischer, Professor der Philoso- 
phie zu Basel, 3) Das erſte Heft des Werkes: 
Die Insel Sicilien mit ihren umliegenden Ei- 
landen von Johann Casper Fehr. St. Gallen 
1835. — In der Stadt Neustadt W. wird am 


10. Juni ein Jahrmarkt abgehalten werden. — 


Die Koͤnigl. Regierung I. und II. erlaſſen eine Auf⸗ 


forderung zur Wohlthazigkeit gegen die Einwohner 


der abgebrannten Stadt Steinau in Schleſien. Die 


Königl. Regierung II. macht bekannt, daß die Kol 


lekte für Wermelskirchen 153 Thlr. 1 Pf. einge⸗ 


bracht hat. — Der in Santomysl verſtorbene 2 
Branntwein- Fabrikant Menachem Mendel Meyer 


"er 


1037 3 


hat 85 Thlr. letztwillig ausgeſetzt, damit aus den 
Zinſen dieſer zu Kapital anzulegenden Summe das 
Schulgeld für arme Kinder gezahlt werde. — Aus 
der Perſonal⸗Cheonik entnehmen wir, daß: 1) der 
bisherige Kreisſekretair zu Pleſchen, Czekonski, in 
gleicher Eigenſchaft zum Landrathsamt Adelnauer 
Kreiſes verſetzt worden, und 2) der interimiſtiſche 
Kreisfefrefair Lehmann zu Adelnau zum Kreisſe⸗ 
kretair bei dem Pleſchener Landrathsamt ernannt 
iſt. — Die Stadtverordneten-Verſammlung zu 
Poſen hat den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Otto Guderian zum Syndikus und 
erſten Stadtrath der Stadt Poſen erwaͤhlt. Der 
Gewaͤhlte iſt von der Koͤnigl. Regierung beſtaͤtigt 
worden. 


Man zählt im Hafen von New⸗Mork 44 Paket⸗ 
böte, die regelmaͤßige Fahrten nach Europa ma⸗ 
chen, wovon 20 nach Liverpool, 16 nach Habre 
und 8 nach London gehen. 56 Paketboͤte find fuͤr 
die ſüdlichen Hafen der Vereinigten Staaten, für 
Weſt⸗Indien und Suͤd⸗ Amerika beſtimmt. Dies 
giebt alſo 100 Paketboͤte allein für New⸗Mork, und 
außerdem macht noch eine große Anzahl von Kauf: 
fahrtei- Schiffen beftändig dieſelben Reiſen. 


Der Baron Thierry hat, von Panama aus, 
dem Praͤſidenten der Republik Neu-Granada eine 
Denkſchrift in Bezug auf die Verbindung des At⸗ 
lantiſchen mit dem großen Ocean uͤberſandt. Er 
verſichert, daß man auf die leichteſte, ſchnellſte und 
am wenigſten koſtſpielige Art dazu gelange, wenn 
man ſich der Fluͤſſe im Innern bediene und ſie 
durch einen Kanal -verbinde. Er glaubt, daß dieſe 
Verbindung weit vortheilhafter ſei, als eine Eſſen⸗ 
bahn, und erbietet ſich, ſie in weniger als 2 Jah⸗ 
ren herzuſtellen. ; ö 


Braunſchweig den 11. Mai, Großes Auf⸗ 
ſehen machen hier die Verſuche des Dr. Weinholtz 
mit Luftwagen, deren Bewegung, Leitung und 
Hemmung durch eine einfache, von ihm erfundene 
Vorrichtung gaͤnzlich in unſerer Gewalt iſt. Die 
Folgen einer ſolchen Erfindung, welche bis jetzt 
auch dem grübelndften Scharffinne verborgen blieb, 
ſind unabſehbar, und werden, im Falle des Gelin⸗ 
gens, eine Menge der jetzt beſtehenden Verhälfniffe 
im Handel, im Kriegsweſen, ja faſt in allen ſoziel⸗ 
len Verbindungen ſtürzen und neue dafuͤr an die 
Stelle ſetzen. Welche Erweiterungen und Vervoll⸗ 
kommnungen werden ebenfalls für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, abgeſehen von dem praktiſchen Nutzen dieſer 
Erfindung, daraus entſpringen, da dem Luftfahr⸗ 
zeuge kein Punkt der Erde unerreichbar oder unzu⸗ 
gaͤnglich iſt, und die Luftſtraße, an ſich ſtets der 
geradeſte Weg, nie und nirgend einer Sperrung 
unterworfen feyn kann. — Die Experimente, wel⸗ 
che der Erfinder anſtellt, geſchehen zwar im Klei⸗ 
nen, doch find die Grundſaͤtze, auf denen ſie beru⸗ 
hen (wie oͤffentliche Blatter berichten), ſo einleuch⸗ 


tend, die Vorkehrungen ſo einfach, daß man an 
der Ausfuͤhrbarkeit derſelben im Großen und ihrer 
praktiſchen Anwendung nicht laͤnger zweifeln kann. 
Es iſt eine Freude, den einfachen, ſchlichten, von 


aller Oſtentation entfernten Mann zu ſehen, wie 


er, voll Begeiſterung für feine Erfindung, dieſelbe 
jedem mit Vergnuͤgen und ohne Hehl mittheilt. 
Um ſein Geheimniß zu einem Gemeingute zu ma⸗ 
chen, hat er ſich entſchloſſen, daſſelbe durch den 
Druck ſo bekannt als moͤglich werden zu laſſen. 
So wird denn in wenigen Tagen das Buch zur 
Pruͤfung offen daliegen, und ſich, wie man nach 
der feſten Ueberzeugung und entſchiedenen Sicher⸗ 
heit des Erfinders bei ſeinen Experimenten und 
deren Erklaͤrung erwarten darf, ſelber die Bahn 
brechen, welche ihm gebuͤhrt. Das Buch erſcheint 
hier in Braunſchweig bei Oehme und Muͤller, und 
wird den Titel fuͤhren: „Luftſchifffahrt und 
Maſchinenweſen: Nachweiſung eines neuen Bes 
wegungsmittels, in Anwendung auf den Betrieb 
und die Bewegungen von Maſchinen, Fahrzeugen, 
Geſchoſſen und Projektilien aller Art, maͤchtiger 
und vortheilhafter, als alle feither in Gebrauch ge⸗ 
nommene Kraft⸗Aeußerungen; von groͤßeſter Wich⸗ 
tigkeit aber deshalb, weil ſeine Benutzung uns die 


Horizontal⸗Direction der Luftballons und der asro⸗ 


ſtatiſchen Fahrzeuge, ſo wie die Bewegung, Hem⸗ 
mung und Leitung von Luftfahrzeugen ohne aro⸗ 
ſtatiſche Beihuͤlfe, in horizontaler, wie in vertikaler 
Richtung, vollkommen 
Wilh. Weinholtz.“ 
Herr W. Leigh in Bardon bei Taunton hat wich⸗ 
tige Documente über den Prozeß der Koͤnigin Maria 
Stuart aufgefunden. Es find Copieen der gericht⸗ 
lichen Verhandlungen und ſechs Briefe, von dem 
Lord Schatzmeiſter Burleigh an Sir Chriſtopher 
Hutton geſchrſeben. Dieſe Documente werfen ein 
neues Licht auf den Charakter der Königin Eliſabeth. 
Ueber die Bewegungsgruͤnde Eliſabeths, über die 
wirkliche Theilnahme an dem Prozeß und der Hin⸗ 
richtung der unglücklichen Maria find die Geſchichts⸗ 
ſchreiber bekanntlich ſtets uneinig geweſen. Einige 
behaupten, daß Maria ſich wirklich dem Complotte 
gegen das Leben Elisabeths, um durch deren Tod 
zu dem Throne von England zu gelangen, 
ſchloſſen, oder gar die Urheberin deſſelben geweſen 
fen... Die meiſten Geſchichtsſchreiber find indeß der 
Meinung, daß dieſe Beſchuldigung nur ein bloßer 
Vorwand geweſen, um Maria qus dem 
ſchaffen; daß ihr wirkliches Verbrechen in nichts 
anderm beſtanden, als daß ſie eine Katholikin ge⸗ 
weſen, daß ihre Thronfolge die Fatholifche Religion 
nach England zuruͤckzubringen gedroht, daß ſie end⸗ 
lich an perſoͤnlichen Reizen Eliſabeth weit uͤbertrof⸗ 
fen. Die gefundenen Documente dienen nun zur 
Beſtaͤtigung dieſer letzteren Anſicht. Es geht nam⸗ 
lich aus ihnen hervor, daß Elfſabeth die Anklage, 
auf welche Maria verurtheilt ward, ſorgfaͤltig durchs 


zu Gebote ſtellt; von Dr. 


ange⸗ 


Wege zu 
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geleſen und kritiſirt, daß ſie, noch bevor der Pro⸗ 
zeß ſeinen Anfang genommen, Befehle gegeben 
hatte, in welcher Form und welchem Jahalte die 
Sentenz ausgeſprochen werden ſollte. Die Briefe 
beftätigen auch den Umſtand, daß Eliſabeth über 
ihre Miniſter gewaltige Herrfchaft ausgeübt. Der 
große Burleigh war ſtets mit einem Complimente 


bereit, und wenn er von der Königin zu einer drit⸗ 


ten Perſon ſprach, fo unterließ er nicht, irgend eine 
Betheuerung feiner Anhaͤnglichkeit auszudrucken. 
Ueber die Enthauptung der Königin Maria witzelt 
er gar in jenem Briefe; doch war er es, der Ellſa⸗ 
beths Abſicht hintertrieb, die Koͤnigin Maria auf 
eine qualvollere Axt ſterben zu laſſen. Davon, daß 
er wirklich an Maria's Verſuch gegen das Leben 
feiner Koͤnigl. Gebieterin geglaubt, ergeben jene 
Documente wenigſtens nicht das Gegentheil. Hr. 
Leigh wird dieſe Documente in Kurzem publiciren, 


Einen ruͤhrenden Anblick gewährten jene Zwil⸗ 
inge, welche neulich in einem Kappennetze dei der 
Mündung des Eope-Fear in Nordkarolina gefangen 
wurden; dieß waren zwei artige Fiſche, welche die 
Natur (wie jene vielbeſprochenen Brüder aus Siam) 
durch ein phyſiſches Band vereinigte. Ein einfacher 
Streif — eine Faſer — hielt Beide auf der Bruſt 


zuſammen, und ſo waren dieſe armen Juſeparables 


vom Geſchicke verurtheilt, einer vom andern zu 
leben. Muthmaßlich waren dieſe Thiere beim Ent⸗ 
ſtehen ihres Lebens an Staͤrke und Groͤße einander 
gleich, aber die Natur, dem einen günftiger als 
dem andern, goͤnnte dem erſten weit größeres Wochs⸗ 
thum, als dem zweiten; daraus ergab ſich zwiſchen 
dieſen beiden Weſen ein Mißbrauch der Gewalt, 
ein Uebergreifen der Selbſtſucht, unfrer Landwelt 
vollkommen ähnlich und würdig; denn, da der groͤ⸗ 


ßere natürlicher Weiſe den andern mit dem Kopfe 


überragfe, fo bemächtiigte ſich dieſer aller Nah: 
rungsmittel, die ihnen vorkamen, mäftete und 
ſtaͤrkte ſich ungebührlich im Augeſichte feines Bru⸗ 
ders, welcher — gendthigt zu warten, bis der Zu⸗ 
fall ihm diene, oder bis jener geſaͤttigt war — an 
ſeiner Seite verkümmerte und hinſchwand, hundert⸗ 
mal beklagenswerther als der ungluͤckſelige Tantalus. 


- Dieß iſt der Bericht, welchen uns das Amerikan. 


Journal von dieſem erſt kurzlich entdeckten Phaͤno— 


men giebt; wir übergehen. die nähere Beſchreibung 


dieſes Doppelfiſches, welchen der naturkundige Ein⸗ 
ſender „cat« (Katze) nennt. i 

Ein Engliſches Blatt erzählt: Ein Thier in 
Menſchengeſtalt, Namens Palmer, der 2 Stunden 
von Boſton wohnt, führte kürzlich feine junge und 
ſchoͤne Frau, einen Zügel um den Hals, auf den 
Markt dieſer Stadt. Ein Auſternhaͤndler bot 1 
Shill. 8 Pence für fie; endlich wurde fie aber einem 
feiner Nachbarn um die Hälfte theurer zugeſchlagen. 
Verkäufer, Käufer und die Frau begaben ſich nun 


ins Wirthshaus, wo der Kaufpreis gegen eine 


7 


Stempelquittung bezahlt, und die Frau, den Zügel 
eingerechnet, dem Käufer überliefert wurde. Mann 
und Frau verzehrten dann ein Beefſteak als Ab⸗ 
ſchiedsmahl, und erſterer gab uͤberdieß zwei Krüge 
gutes Bier zum Beſten. 5 


SstayrerTyenten 
Sonnabend den 23. Mai: Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus zu TDerraeina; große komi⸗ 
Ihe Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Seribe von Carl Blum, Muſik von Auber, (3er: 
line: Mad. Holland: Rainz, als Saft.) 
Ich fühle mich veranlagt, ſür die bei dem Tei⸗ 


chenbegaͤngniß meiner verewigten Frau mir bewie⸗ 


ſene Theilnahme und das zahlreiche Geleit meinen 
beſten Dank hiermit auszuſprechen. Mögen Poſens 
Einwohner mir auch ferner freundlich. gewogen 
bleiben. f Eruſt Vogt. 
Bekanntmachung. 

In Folge der Allerhoͤchſt beſchloſſenen neuen Einz 
richtung der Juſtizbehoͤrden dieſer Provinz wird 
hierdurch zur offentlichen Kenntuiß gebracht, daß 

am 17ten Juni d. J das Land» und Stadtge⸗ 

richt zu Frauſtadt, für den landraͤthlichen 
Kreis gleiches Namens, und ſchon : 
am ıften deſſ. Mts. eine beftändige Kommiffion 
dieſes Gerichts zu Iſſa, für die Stadt Liſſa 
mit dem Pilz Vorwerke und die Woytbezirke 
Sterchneſt, Drobnin und Reifen, mit allen 
dazu gehoͤrigen Ortſchaften, ee 
in Wirkfanrkeit treten wird. Mit dieſem Zeitpunkte 
geht die geſammte Civil⸗ und Strafrechts⸗ Pfle⸗ 
ge, die letztere mit der unten zu ermähnenden Be⸗ 
ſchraͤnkung, fo wie die Führung der Hypotheken-Buͤ⸗ 
cher uͤber die ſtaͤdtiſchen und bäuerlichen Grundfitice 
des genannten Kreiſes auf die genannten Gerichts⸗ 
Behoͤrden in dem Umfange über, wie er in der 
Verordnung vom 16ten Juni v. J. beſtimmt und in, 
der Bekanntmachung vom Iiten Maͤrz c, näher er⸗ 


laͤutert worden ift, g f 
Die Kompetenz der Gerichts-Kommiſſion wird den 


Kreis: Einwohnern beſonders bekannt gemacht und 
außerdem zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden, 

Das Inquiſitoriat zu Frauſtadt behält alle in der 
Kriminalform zu führenden Unterſuchungen aus der 
Stadt Frauſtadt, den Woytbezirken Frauſtadt, Il⸗ 
gen, Schlichtingsheim, Luſchwitz und Schwetzkau, 
welche nach der Verordnung vom ı6fen Jun pr. 
auf das Land⸗ und Stadtgericht uͤbergehen ſollten; 
es wird auch in dieſen, fo wie in allen übrigen Kris 
minal-Unterſochungen den Thatbeſtand aufnehmen, 
und zugleich die polizeimäßigen Unterſuchungen aus 
dieſen Diſtrikten führen und darin erkennen. 

Die Geſchaͤftsfuͤhrung bei dem Land- und dem 
Friedensgerichte zu Frauſtadt wird am löten 


Juni c. und bei dem Friedensgerichte zu Liſſa mit 


dem Zıften Mai dieſes Jahres gefchloffen; die Ger 
ſchaͤfte der erſtern beiden werden mit dem Oberlan⸗ 


\ 
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desgerichte zu Poſen, dem Land: und Stadtgerichte 
zu Frauſtadt und der Gerichts-Kommiſſion zu Liſſa 
und die des Letztern mit der ebengenannten Gerichts⸗ 
Kommiſſion vereiniget werden. 


Die kurrenten Sachen, welche kuͤnftig vor das. 


Oberlandesgericht, das Land- und Stadtgericht und 
deſſen Kommiſſion gehören, werden bis zu deren 
Einführung bei dem Landgerichte fortgeführt und ſo⸗ 
dann an die betreffenden Vehoͤrden zur weitern Be⸗ 
arbeitung abgegeben werden. Nur Termine, welche 
im mündlichen Verfahren bei dem Landgerichte nach 

dem letzten Mai, IIten und ı6fen Juni c. anſte⸗ 
hen, werden durch befondere Verfügungen verlegt 
und refp. an die GerichtesKommiffion, das Dber- 
Landesgericht und das Land» und Stadtgericht über: 
wieſen, dagegen Termine im ſchriftlichen Verfahren, 
oder in Subhaſtatlons⸗ und Aufgebots⸗Sachen, bei 
Ediktal⸗Vorladungen, fo wie Connotations-Ter⸗ 
mine in Konkurs⸗ und Liquidations⸗Prozeſſen, an den 
betreffenden Orten und Tagen abgehalten werden; 
wie dies Alles bereits in einer befondern Inſtruktion 
für die Gerichtsbehoͤrden angeordnet worden iſt. 
Die Aufſicht über bas Land⸗ und Stadtgericht 
wird vorlaͤufig das Oberappellationsgericht führen, 
3 Poſen am 23. April 1835. 

Der Chef⸗Praͤſident des Königlichen Oberappella⸗ 
tionsgerichts. 

v. Frankenberg. 

5 Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekonntmachung vom 
arten April d. J. bringen wir hierdurch zur oͤffent⸗ 


lichen Kenntnid, daß der zur Verpachtung der Ghz’ 


ter Konarskie, Schrimmer Kreiſes, auf den 
ıoten Juni c, anberaumte Termin, aufgehoben 
worden ift, / = 
Poſen den 20, Mai 1835. 
Provinz jal⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Subhaſtations = Patent, 

Das, im Mogilnoer Kreiſe belegene, dem Juſtiz⸗ 
Commiſſarius o. Reykowski gehörige Gut Krze⸗ 
kotowo, nebſt dem Vorwerke Krzekotowko cum 
altinentiis, welches nach der landſchaftlichen Taxe 
auf 17,224 Rtblr. 12 fgr. 6 pf. abgeſchaͤtzt worden 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. x 
Hierzu haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 

den 28ſten November c. 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath 
Jekel Morgens um 10 Uhr hieſelbſt anberaumt, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Taxe, 
der Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ange⸗ 
ſehen werden konnen. 5 WEGES 
Hiermit werden die, ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Realglaͤubiger, als: 2 

a) der ehemalige Nofgerichts⸗Aſſeſſor Dalkowski, 


* 


die Kaufbedingungen und 


b) die Apollonia von Korykowska, 

c) der Pierre de Fontaine, 
Behufs Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hierdurch 
unter der Warnung vorgeladen, daß im Falle ihres 
Ausbleibens dem Meiſtbietenden nicht nur der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt, ſondern auch nach erfolgter Kaufgel⸗ 
derbelegung die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetras 
genen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Produktion der Juſtrumente bedarf, verfüge 
werden ſoll. . x 

Gneſen den 9. April 1835, 

> Königl. Preuß. Landgericht, 


Subhaſtations-Patent. 

Die zu dem Vincent von Weſierskiſchen 
Nachlaſſe gehörige, aus den Gütern Xiazno, 
Palczin, Skotniki und Palezinek beſtehende, 
im Wreſchener Kreiſe belegene Hertſchaft Xizzno, 
welche von der Provinzial⸗Landſchaft zu Poſen auf 
67,420 Rthlr. 20 fgr. 10 pf. abgeſchaͤtzt worden, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation vera 
kauft werden. €, 2 - 

Hierzu haben wir einen Biekungs⸗Termin auf den 
ten Juli a. f. Vormittags 9 Uhr hieſelbſt 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath v. Pottyko⸗ 
weft. anberaumt. - 

Die Taxe, der Hypothekenſchein und die Kauf⸗ 
bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden. 5 3 

Gneſen den 3. December 1834, 

25 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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In meiner Bekanntmachung vom Zoften April c. 
in den hieſigen Zeitungsblaͤttern Nro 104. Pro 1835. 
habe ich erflärt, daß ich in den Staͤdten Schroda, 
Samter und Schrimm Buͤreaus zum Betriebe mei⸗ 
ner Praxis etabliren würde; da ſich dies jedoch mit 
meinen hieſigen Geſchaͤften nicht vereinbaren läßt, 
ſo widerrufe ich hiermit jene Erklärung , ich habe die 
Einrichtung der Büxeaus unterlaſſen und mache dies 
zur Vermeidung aller etwanigen Mißverftändniffe 
hierdurch oͤffentlich bekannt. 
Poſen, den 21. Mai 1835. a 
Weimann, Juſtizeommiſſarius 
Es werden einige Privatſtunden in den Elemen⸗ 
tar⸗Schulwiſſenſchaften zu ertheilen geſucht. Die 
Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. nimmt 
betreffende Adreſſen an, oder ertheilt naͤhere Auskunft. 


2575. EEE EEE raBe se. 
g Klee-Saamen-Dfferte, 8 
Rothen und weißen Klee-Sagamen, wie auch 
Bit F ee Lucerne-Klee empfiehlt 

billig ö 


riedrich Guſtav Pohl in Breslau 
7 eee Pohl 12. 4 
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An die Herren Aerzte. 


Der unterzeichnete Beſitzer der Adelheitsquelle 
zu Heilbrunn in Baiern, 8 Meilen von München, 
erlaubt ſich auf dieſes Mineralwaſſer, deſſen Ruf 
mit jedem Jahre waͤchſt, neuerdings aufmerkſam 
zu machen. Einzig in feiner Art, enthält es nach 
der Unterſuchung des beruͤhmten Herrn Profeſſor 
Dr. Fuchs dahier: Kohlenwaſſerſtoffgas, Jodna⸗ 
trum, Bromnatrum, Chlornatrum, kohlenſaures 
Natron ꝛc. in betraͤchtlicher Menge. Die Krank: 
heiten, in denen er nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen ausgezeichnete Dienſte leiſtet, ſind: der Kropf, 
die mannigfaltigen ſerophuloͤſen Leiden, Verhaͤrtun⸗ 
gen drüfiger und anderer Organe, als des Magens, 
der Leber, der Gekroͤßdruͤſen, der Eierſtoͤcke und 
der Gebaͤrmutter, ſelbſt Skirrhus der letztern, fer⸗ 
ner chroniſche Krankheiten der Harnwerkzeuge, als 
Blaſenkraͤmpfe, Blaſenkathar, Blaſenhaͤmorholden, 
Gries⸗ und Steinbeſchwerden u. ſ. w., gewiſſe Ar⸗ 
ten von Waſſerſucht, wie beſonders ſolche, welche 
Folgen von heilbaren Verſtopfungen oder Verhaͤr⸗ 
tungen verſchiedener Organe ſind. 

Uebrigens muß ich auf die Schrift des Herrn 
Medizinal-Rathes Wetzler: „Die Jod- und 
Bromhaltige Adelheitsquelle zu Heilbrunn in Baiern, 
eine der merkwuͤrdigſten und heilkraͤftigſten Mine⸗ 
ralquellen, Augsburg bei Karl Kollmann“ (von 
der naͤchſtens eine zweite Auflage erſcheinen wird), 


verweiſen, und bemerke hier nur noch, daß ſich das 


Woſſer Jahrelang aufbewahren laͤßt, ohne ſich im 
geringſten zu zerſetzen und an ſeinen Kraͤften zu 


Verlieren. 


In Breslau iſt die Niederlage dieſes Minerals 
Waſſers bei Herrn Friedrich Guſtav Pohl, 
Sch miedebruͤcke Nr. a Mens Helm. 

München, den 29. Maͤrz 1835. 

a Moritz Debler. 

Indem ich mich auf vorſtehende Anzeige des 
Herrn Moritz Debler beziehe, erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß der erſte Transport die⸗ 
fer Jod- und Bromhaltigen 85 


Adelheitsquelle von 1835er 
i Fuͤllung g 


bereits eingetroffen iſt, und ich zu geneigter Ab⸗ 


nahme empfehle, wie auch 
E erneuerte Zufuhren 1833er 
Fuͤllung Y 
Selter⸗, Fachinger⸗, Geilnauer⸗, 
Pyrmonter ⸗„Marienbader⸗„Kreuz⸗ 


Und Ferdinands⸗; Eger⸗Salzquel⸗ 
le, Eger⸗Sprudel, Eger⸗Franzens⸗, 
Seidſchuͤtzer⸗ und Puͤlnaer⸗Bitter⸗ 


waſſer, Cudowa⸗, Langenauer⸗, 
Mühl: u. Ober⸗Salzbrunn, Flins⸗ 
berger⸗, Altwaffer-, Wildunger- u. 
Reinerzer⸗Brunn (kalte und laue Quelle) 


angelangt ſind, und dieſe von dem beſten Wetter 
beguͤnſtigte Füllungen auempfiehlt: 


die in⸗ und auslaͤndiſche Mineral⸗ 


Geſund Brunnen⸗Handlung 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke Nro. 12, 
im ſilbernen Helm. 


Borse von Berlin. 


51 8 Zins- BEN 

Den in Ma 1932. | Fuls. Briefe Geld, 
Staats - Schuldschene. . 2. . 4 1003 1004 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 , „ 4 993] 985 
Präm. Scheine d. Seehandlung | — 642 64 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup « „| 4 | 1008| — 
Neum, Inter. Scheine dio... 4 10034 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 400) — 
Königsberger dito 3 4 — 98 
Elbinger dito 3 42 992 
Danz. dito v. in T. — — 415 40% 
Westpreussische Pfandbriefe 4 102 = 
Grossherz.Posensche Pfandbriefe. 4 — | 1025 
Ostpreussische dito 4 102 — 
Pommersche is 4 106 ni 
Kur-undNeumärkischedto „ .| 4 | 4038| 1035 
Schlesische dito 4 1063| —. 
Rückst. C. u. Z, Sch. d. Kur- u. Neum.“ 81805 
Geld k mers — 216 | 215 
Neue Dücatenss, 0 — 1811 — 
Eiledriehsdort,!³ se 133 135 
Disconto . : — 3 1 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
18. Mai 1835. 


Getreidegattungen. — 
(Der Scheffel Preuß.) 


auch 
2 


„ ee ee 
Zu Lande: i 
Weizen — 5 
Rohe 1’ 136 „ 
große Gerſte . 41 5/———— 
klein 4 n 
Hafer „ 1 3j—] — 28 9 
Linſen . — - 
Zu Waſſer: 5 | 
Weizen, weißer . 4 27 61 ı 20,— 
Roggen 1 181. 1 12 6 
große Gerſte . I 39 1 2 6 
Hafer 1 26 3 
Erbſen N 2 5 8 1 25 2 
Das Schock Stroh 9 —— 2 71 6 
Heu, der Centner . . 1 261 — 15 


x * 


Preuls. Cour. 


SB 


